
 

 

 

 

 

 



L E B E N  A U S  D E N  S A K R A M E N T E N  

 

Welches Sakramentenverständnis?  

Für manche Menschen sind Sakramente nur einmalige, altersbedingte 

Randerscheinungen: als Babies wurden sie getauft, in der Volksschule 

gingen sie zur Erstbeichte und Erstkommunion, als Teenager entschieden 

sie sich für die Firmung, später heirateten sie feierlich in der 

Kirche, im Sterben erhalten sie vielleicht noch die Krankensalbung. 

Sind Sakramente denn 'Anhängsel' zum alltäglichen Leben? Bei manchen 

Christen wächst aber dort und da ein neues Sakramentenverständnis.  

 

Sakramente als Lebensvollzug  

Das Sakrament ist immer ein sichtbares Zeichen für das unsichtbare 

Heilswirken Gottes in dieser Welt. So kann die Kirche als 

Gesamtsakrament des Heiles bezeichnet werden. In ihr und durch ihre 

Mitglieder werden die einzelnen Sakramente gespendet. Dabei 

unterscheiden wir das äußere Zeichen, z.B. Wasser, Brot, Öl, 

Handauflegung, im Bereich unserer Wahrnehmung und die eigentliche 

Wirklichkeit, die es ausdrückt, das Heilswirken Gottes, das mit 

unseren Sinnen kaum erfassbar ist.  

Sakramentenerziehung will zum Empfang und Mitvollzug der Sakramente 

als Feier des Glaubens führen. Sie fällt in den Bereich der Familie, 

der Pfarre und des Religionsunterrichtes. Sakramentenerziehung im 

weiteren Sinn muss bei der Mit- und Umwelt ansetzen. Sie hilft, eine 

Fülle von verweisenden Zeichen (Stein, Sonne, Baum, Weg..), zu 

entdecken, die eine tiefere Botschaft enthalten. In der Begegnung mit 

Menschen erfahren wir, dass Zeichen und Gesten (Händedruck, 

Handauflegung, umarmen, zusammensitzen, Mahl halten, Brot teilen, 

Tränen trocknen..) oft stärker reden, als Worte es vermögen. In 

wesentlichen Worten, Handlungen und bezeichnenden Gesten gibt auch 

Christus zu verstehen, dass Gott wichtige Augenblicke unseres Lebens 

besonders begleitet und uns so seine bergende Nähe schenkt.  

 

Das symbolische Element im Sakrament  

Das Sakrament besitzt immer ein symbolisches Element. Es vereinigt 

verschiedene Ebenen, erinnert und setzt gegenwärtig. Nur für den, der 

glaubt, werden die Liturgie und die Höhepunkte des Lebens zu 

Kreuzpunkten der Vergegenwärtigung göttlicher Gnade. Das Sakrament 

setzt den Glauben nicht nur voraus, sondern bringt ihn auch zum 

Ausdruck und ernährt ihn. Indem der Mensch gläubig handelt, verändert 

er sich selbst und die Welt. Schließlich ist jedes Sakrament in die 

Gemeinschaft der Kirche eingebettet, mit und für die Menschen.  
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Die dreifache symbolische Funktion 

Das Sakrament ist rückblickende Erinnerung und verweist auf 

Vergangenheit, in der das Ereignis der erlösenden Gnade in die 

Geschichte einbrach. Es hält die Erinnerung an die Tatsache der 

umfassenden Befreiung wach, d.h. an Jesus Christus und die Geschichte 

seines Geheimnisses.  

Das Sakrament ist vergegenwärtigende Erinnerung. Es feiert im Hier und 

Heute des Glaubens die Gegenwart der Gnade, die im Ritus sichtbar wird 

und sich im menschlichen Leben mitteilt.  

Schließlich ist das Sakrament Vorwegnahme. Es nimmt in der Gegenwart 

die Zukunft voraus, das ewige Leben, die Gemeinschaft mit Gott und das 

Zusammensein mit allen Gerechten.  

Die sieben Sakramente  

Erst im 11. Jahrhundert hat die Kirche ihre eigenen vielfältigen 

Grundvollzüge unter den formalen Begriff des 'Sakramentes' gebracht. 

Seit dieser Zeit zählt sie auch in Übereinstimmung mit den Ostkirchen 

sieben Sakramente.  

 

* Taufe  

Die Taufe heißt neue Geburt, neues Leben, Neu-

schöpfung in Christus. In diesem Sakrament wird der 

Täufling in die Heilsgemeinschaft der Kirche, in 

die Versammlung der Glaubenden aufgenommen. Der 

Taufspender betet:'.. der Empfänger möge bei seinen 

Eltern und Geschwistern geborgen sein und 

Sicherheit und Schutz auf dem Wegen seines Lebens 

finden'. Unser ganzes Leben soll eine ständige 

Erneuerung und Entfaltung der Taufe sein. Wir 

müssen diese Grundentscheidung immer wieder neu ins 

Leben übersetzen, dem Bösen widersagen, um in der 

Freiheit der Kinder Gottes leben zu können. 

 

* Firmung  

Es ist das Sakrament der christlichen Vollver-

antwortlichkeit. Der Firmling wird hineingenommen in 

die Verantwortung der bewusst gelebten Taufe. Bei 

vielen Naturvölkern gibt es Riten und Zeremonien zur 

Erlangung der Volljährigkeit. Da ist in der 

Gesellschaft das Bewusstsein, dass das Erwachsen-

werden die Gemeinschaft mitbetrifft. Voraussetzung 

für dieses Verständnis ist eine stark ausgeprägte 

und tragende Gemeinschaft, die in unserer 

Gesellschaft und Kirchenstruktur oft fehlt. Der 

Heilige Geist ist die Erfahrung des Christus in der 

Kirche. Die Apostel wurden nicht als Einzelwesen mit 

dem Geist erfüllt, sondern als betende Gemeinschaft. 

Es wird notwendig sein, die jungen Christen in einem 

entsprechenden Alter zu einer reifen Entscheidung 

für Christus in seiner Kirche zu führen und uns 

selbst dieser Herausforderung in unserem Leben zu 
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* Eucharistie  

 

Essen und Trinken hält Leib und Seele zusammen. Im 

Essen des Brotes, werden wir selbst zum Brot und 

werden hineingenommen in die verwandelnde Kraft der 

Eucharistie. So sollen wir hinausgehen in die Welt, 

wo sich die sakramentale und liturgische Kommunion 

fortsetzt in der Kommunion des Alltages. Wir wissen 

alle, was es heißt 'verzehrt' zu werden. 'Empfangt, 

was ihr seid. Seid, was ihr empfangt', forderte der 

Heilige Augustinus seine Gemeinde auf. Wir sind 

hineingenommen in den geheimnisvollen Leib Christi, 

Er verwandelt uns.  

 

* Bußsakrament  

 

Zu lange stand das Sündenbekenntnis und nicht der 

wesentliche Versöhnungscharakter bei diesem 

Heilszeichen im Vordergrund. In der Feier der 

Versöhnung dürfen wir heimkehren zu Gott und den 

Mitmenschen. Der Priester ist Wegbegleiter und 

Ratgeber. Das Aussprechen der Schuld befreit. Manche 

Krankheiten wurzeln in einer unheilen Gottesbeziehung.  

 
 

 

* Ehe  

 

Gott schenkt das Sakrament der Ehe als ein Zeichen, 

in dem Mann und Frau einander in sakramentaler Weise 

aus dem Glauben Heimat sein können. Das Zusammenleben 

ist also viel mehr als eine praktisch-

organisatorische Angelegenheit. Ich gebe dir Raum in 

mir. Öffne ich wirklich die Wohnung meines Herzens, 

oder gebe ich dem Partner nur im Vorraum eine vor-

läufige Unterkunft? So steht auch dieses Sakrament im 

Schnittpunkt zwischen Vorläufigem und Vollendung. Die 

Partner spenden einander vor Gott dieses Sakrament. 

Eine geglückte Ehe ist Zeichen und Abglanz der 

ganzheitlichen Liebe Gottes in Jesus Christus zu 

jedem Menschen. Die Kraft des Sakramentes erschließt 

sich im vollzogenen Glauben, der täglich errungen 

werden muss.  

 

* Sakrament der Weihe  

 

Das Weihesakrament ist das einzige, das nicht 

eindeutig und unmittelbar einer personalbiologischen 

Situation des Menschen zugeordnet ist. Durch dieses 

Sakrament wird der Empfangende in besonderer und 

ausdrücklicher Weise in die hierarchische Sendung 

hineingenommen, welche die Kirche in der amtlichen 

Nachfolge Christi aufbaut. Der Diakon, Priester oder 

Bischof bekommt dadurch auch Anteil an der 

diakonischtherapeutischen Vollmacht des Herrn 

selbst.                      19/4 
 



 

 

Es ist wesentlich ein heilend - heiligendes Wirken, 

wie es Jesus selbst tat und wollte, um die 

weiterwachsende Ankunft des Reiches Gottes sichtbar 

zu machen. In der frühen Kirche war es 

selbstverständlich (z. B. Kirchenordnung des 

Hippolyt, 4.Jh.) dass jene, welche die Gnade der 

Heilung empfangen hatten, nicht mehr geweiht werden 

mussten.  

Im 2. Petrusbrief ist deutlich vom priesterlichen 

Auftrag an das ganze Gottesvolk die Rede (2 Petr 

2,5). Darin kommt zum Ausdruck, dass der 

priesterliche Auftrag auch darin besteht, geistige 

Opfer darzubringen. Der Priester bringt die Opfer 

des Gottesvolkes durch die Vereinigung mit dem einen 

Opfer Jesu auf die sakramentale Ebene, wie es im 4. 

Hochgebet ausgedrückt ist. Im Lobpreis Gottes 

bringen wir Gott das Opfer des höchsten Vertrauens 

dar. Im Lobpreis werden wir alle wahrhaft Priester.  

 

* Krankensalbung  

Im Sakramentenkatalog steht die 'extrema unctio', 

die letzte Ölung, die wir nach dem II. Vatikanum 

wieder richtiger und traditionsgemäßer Kranken-

salbung nennen. Der Namenswechsel zeigt den 

Verständniswandel. Dieses Sakrament war vom Zeichen 

der ganzheitlichen Heilssorge zum Sterbesakrament 

geworden, das man nur dann spenden ließ, wenn es 

keine Hoffnung mehr gab und der Sterbende es nicht 

mehr merkte. Wenn wir Krankheit nicht nur als 

Privatsache des einzelnen sehen, sondern 

eingegliedert in den Organismus der Gemeinschaft, so 

gelangen wir zu einem tieferen Verständnis des 

Zusammenwirkens von Sünde, Unheil und Krankheit. Die 

neue liturgische Ordnung stellt sich wieder in 

diesen Überlieferungsstrom, wenn sie lehrt, der Herr 

wolle in der Krankensalbung 'dem Kranken als Heiland 

begegnen, wie er es in seinem irdischen Leben mit 

Vorliebe getan hat'.  

 

Die heilende Kraft der Sakramente  

Christliches Heil enthält eine therapeutische Kraft. In Jesus 

Christus, dem Ursakrament, kommt das Gottesheil erfahrbar zu den 

Menschen. Von Ihm nehmen alle weiteren Sakramente ihren Ausgang. Das 

Heilswirken ist nichts Spektakuläres, sondern vollzieht sich still und 

alltäglich. Heilsvermittlung ist wesenhaft gemeinschaftsbezogen. Nach 

dem Willen Gottes ist die Kirche diese Gemeinschaft, eine 

Schicksalsgemeinschaft, in der wir durch Jesus Christus verbunden 

sind. Weil Jesus ganz Mensch war, so war er auch hineinverwoben in das 

Unheil, das aus der Abwendung des Menschen von Gott resultierte. Er 

setzte das prophetische Zeichen der Hinwendung in seiner Taufe. Und 

Gott antwortet: Du bist mein geliebter Sohn.    19/5 



GEBET 

Herr Jesus Christus, Heiland der Welt! 

Du bist unser Heil,  

Du lebst in uns, 

Du wirkst in uns, weil Du in uns wachsen willst. 

Du willst in uns gleichsam der 'Christus von heute' werden,  

denn Du willst durch uns durch die Welt gehen. 

Mit unserem Mund willst Du sprechen,  

mit unseren Händen arbeiten,  

mit unserem Herzen lieben, 

in unserem Leben einfach, schlicht dienen  

und dadurch zu Dem führen, 

der Dich gesandt hat und den Du geliebt hast. 

Es segne uns der Heiland der Welt, 

der Vater, der Sohn und der Heilige Geist. Amen  
P. Dominikus Hoffmeister SDS, (1906-1978)  

Provinzial der norddt. Provinz,  

Generalkapitel 26.5.1965 

Unveröffentl. Gebetssammlung, Salvator Mundi, Rom 

 

F R A G E N  UND  A R B E I T S A N R E G U N G E N  

1. Mutter Maria notierte in ihrer kurzen Lebensbeschreibung 

(25.4.1892) über den Klärungsprozess ihrer Berufung: 'Ich fühlte 

immer dasselbe Streben besonders bei der h. Kommunion'. Auch der 

Gründer hatte eine tiefe eucharistische Frömmigkeit. Viele 

Lebensentscheidungen traf er nach der Kommunion. Suchen Sie dazu 

Stellen vom Geistl. Tagebuch (Stichwortverzeichnis) und vergleichen 

Sie diese mit Ihrer eucharistischen Frömmigkeit.  

2. Das sogenannte 'Erstkommunionerlebnis' von P. Jordan wurde im Laufe 

der Zeit wiederholt beschrieben und gedeutet. Lesen Sie dazu FORUM 

1991-2, S. 260-268.  

3. Die lateinische Eintragung in Pater Jordans Geistl.Tagebuch 

(Titelblatt) anlässlich seiner Priesterweihe 1878 enthält ein 

Wortspiel. Jordan schlägt durch die Abwandlung des Grundwortes 

'sacerdos' (Priester) eine Brücke zum Begriff 'sanctus' (heilig). 

Er beendet das Wortspiel mit dem persönlichen Appell 'sei deswegen 

ganz heilig'. Sind Sie schon einem heiligmäßigen Priester begegnet? 

Beten Sie um und für Priester?  
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